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Kriegschronik 1916

18 . Januar : Lens wurde wieder lebhaft vom Feinde be¬
schossen .
— Die Schlacht in Ostgalizien kann als abgeschlossen be¬trachtet werden : der Verlust der Russen an Toten und Ver¬wundeten wird aus mindestens 70 0VV Ilann geschätzt .— An der Dolomitenfron . , am Tolmeiner Brückenkopf undim Görzischen lebhafte Geschützkämpfe.— Die Oesterreicher haben in Montenegro die Feindseligkeiteneingestellt und Virpazar sowie Rijcka besetzt .— Der erste Balkanzug ist in Konfiantinopei eingetroffen .— Der Reichstag vertagt sich bis zum 18 . März.

^ SSL - b b «Dci»

Peinliche Anfragen an England.
Das Reutersche Bureau hatte über die deutsche Notean die Neutralen eine amtliche Erklärung der eng¬

lischen Regierung veröffentlicht, die in dem gewohnten
verletzenden und heuchlerischen Stil gehalten war . Da¬
gegen wird nun das Wolsf 'sche Bureau von befugterinformierter Seite zu folgender Erwiderung ermäch¬tigt :

Tie Fragen und Vorwürfe , die das Reutersche Bu¬
reau heute im Aufträge der englischen Regierung er¬
hebt, um Deutschlands Schuld an dem Ausbruch des
Kriege zu beweisen , sind für niemanden mehr neu . Es
sind dieselben Phrasen , die längst wiederlegt word n
sind . Wir stellen einige Anfragen : Hat nicht SirErwarb Grey erklärt , er verzichte auf die Konferenz¬idee , wenn es Deutschland gelinge , Oesterreich-Ungarn
zu direkten Verhandlungen mit Rußland zu bringen ,und ist dies Deutschlands dauernden Bemühungen nicht
geglückt ? War nicht die Anerbietung eines Schiedsge¬
richts an demselben Tag , wo Rußland gegen Oester¬
reich- Ungarn , den Bundesgenossen Deutschlands , das die¬
sem vertragsmäßig zu helfen verpflichtet war , mobi¬
lisierte , ein Ansinnen , auf das Deutschland nur
so reagieren konnte, wie es reagiert hat ? Hat nichtder englische Botschafter in Petersburg schon am2ö . Juli Sasonow gewarnt , d >e Mobilisation an-

^uordnen , weil Deutschland nicht mit einer Gegenmobi-
lisation sich begnügen könne , sondern sogleich den Krieg
erklären müsse? Hat nicht Graf Pourtales Herrn Sa¬
sonow dauernd dasselbe gesagt? Hatte es nicht Ewj.land in der Hand , dem Krieg fern zu bleiben, wollte es
nicht vielmehr die Gelegenheit benutzen, um über Deutsch¬
land herzufallen , nachdem Sir Edward Grey es abge
lehnt hatte, neutral zu bleiben, selbst wenn BelgiensNeutralität oder die Integrität Frankreichs und der
französischen Kolonien von Deutschland garantiert wer¬
den würde ? Sprach daraus und aus der strikten Wei¬
gerung , überhaupt Bedingungen zu nennen , unter denen
Großbritannien neutral bleiben würde , nicht der ab¬
solute Angriffswille Englands ? Hat sich
nicht Rußland bei England nach vollzogener Mobili -
sation für die feste Haltung bedankt , die England
Deutschland gegenüber eingenommen habe ?

Warum schweigt die Reutermeldung über Irland ,wo englische Offiziere unschuldige Iren aus reiner Lust
am Töten ohne Kriegsgericht erschossen haben ? Er¬
innern sich die Engländer nicht an die Konzentrations¬
lager während des Buren krieg es , wo Tausende
unschuldige Burenkinder zu Grunde gingen , und weih
die englische Regierung , wie eine große Anzahl der Bu¬
ren noch jetzt über England denkt?

Sind der englischen Regierung die Dumadebatten
über die Behandlung der Fremdvölker in Ruß -
land unbekannt ? Auch neulich hat der russische Abg .
Tschenkeli in der Duma gesagt, daß oft von der Duma
tribüne davon gesprochen worden sei , daß die russi¬
sche Regierung während des Kriegs alle menschlichen
und göttlichen Gesetze hinsichtlich einer ganzen Reihe
von Völkerschaften verletzt habe. Sind nach dem unan¬
fechtbaren Zeugnisse russischer Tumamitglieder nicht zahl¬
lose Juden in Rußland unschuldig aufgehängt und Mo
hamebaner im Kaukasus zu Lode gequält worden ?

Haben nicht England und Frankreich unter dem
heuchlerischen Mantel der Schutzmacht an das souveräne
Griechenland Forderungen gestellt, die weit über
die Forderungen hinaus gingen , die seiner Zeit Oester¬
reich-Ungarn an Serbien zu stellen gezwungen war ?

Was die Kolonien anlangt , so hat Deutschlanddü üiniaen alle durch iriedliche Abmachungen gewonnen .

Es hat
^

vüchi kein Sibuldkonto aufzuweisen wie das ,mit dem England in Indien und Frankreich in Ma ,
rokko belastet ist.

Kann England irgend einen Beweis dafür erbrin .
gen , daß Deutschland vor der Auslegung des englischen
Minenfeldes in der Nordsee Minen anderswo als an
den deutschen und englischen Gewässern nach entspre¬
chender Warnung an die Neutralen gelegt hat ? Ist
nicht der deutsche Unterseebootskrieg lediglich -eine
Vergeltungsmaßregel gegen die englische Aushungerungs -
Politik ? Ist den Engländern bekannt, daß Paris eine
Festung war , die von Deutschland regelrecht nach den
Gesetzen des Krieges belagert worden ist ?

Ist ^ en Engländern bekannt, daß es russi - '
sche Gefangenenlager gibt , in denen während
des Krieges viele Tausende deutscher Kriegsgfangener
elend zu Grunde gegangen sind , in Lotzki allein 17 00V?
Weiß man in Cmropa, daß in manchen Gefangenen ,
lagern die Leichen der Verstorbenen in gefrorenen ! Zu¬
stande übereinandergestapelt und vor den Lagern aufge¬
schichtet worden sind ?

Warum erwähnt die Reuternote den Lusitania -
Fall , nicht aber die Progrome in Johannesburg , London
und Moskau , den Baralong - Fal l , den King -
Steffen , den Fall Felicie -Pfadt , die Erschießung un¬
schuldiger deutscher Kaufleute in Marokko , die Ermor .
düng des deutschen Botschafts-Beamten Kaltner unter
den Augen ünd mit Billigung der russischen Polizei ?

Warum beschäftigt sich die englische Presse nicht
mit dem englischen Anerbieten über Mazedonien im
Jahre 1877 , vermeidet es zu gestehen , daß die englische
Regierung vielerlei Interpretationen des Völkerrechts
kennt, je nachdem die eine oder andere ihren Inter¬
essen nützlich ist ? Warum hat man in England die Ver-

! öffentlichung der belgischen Gesandtschaftsberichte über
die Kinkreiiiinasvulifik Knalands verboten ? Schämtdie Einkreisungspolitik Englands verboten ?
' ch seiner eigenen Tat ?

Die Pflegemutter .
Erzählung von Melchior Meyer .

Nachdruck verbalen.

jEr begab sich mit dem Gatten in ' s Kinderzimmer und
ging mit strenger Miene auf Therese zu . Diese, durch,das Befinden des Kindes glücklich gemacht, grüßte ihn
zrnd setzte nicht ohne Laune hinzu : „ Sie scheinen kein
besonderes Vergnügen zu haben, mich wieder hier zr
sehen?" — Unerweicht entgegnete der Arzt : „ Sie rui
nieren sich mit Fleiß !" — Tie Frau schüttelte den Kopf
„ Ich habe mir die beste Medizin verschrieben," - erwß
derte sie . „ Doch hätte mich die Angst kränker gemachthier , wo ich das Kind wieder gesehen Hab' und auf den
Weg der Besserung , fühl ' ich mich selbst Wähler — faß
möcht' ich sagen, gesund. — Geben Sie mir Ihre Hand/
fügte sie mit Anmut hinzu . — Der Doktor ließ seim
Rechte ergreifen — und seufzte.Von den Gängen bei seinen anderweitigen Patienter
nach Hause gekehrt, fand er ein Schreiben des Bade¬
arztes vor . Dieser meldete : als er heute bei Frau Burg
Hofer seinen gewöhnlichen Besuch gemacht, habe ihm dießin großer Aufregung erklärt , ihr Kind sei kränker gewor¬den, sie werde abreisen ; pflichtmäßig habe er erwidert ,das gehe nicht an , er könne sie nicht

'
sortlassen, die Reist'könnte ihr gefährlich werden . Wie das nichts Helsen wollte,habe er gesagt, er werde sie einschließeu . Darauf habe

sie entgegnet : „Wenn Sie wir die Stube verschließe .Herr Tioktor, dann spring ' ich aus dem Fenster !" Aus
diese leidenschaftlich abgegebene, ganz ernstlich gemeinte
Erklärung habe er sie in Gottes Namen ziehen lassen !- Unser Hausarzt schüttelte den Kopf mit schweremBedenken.

Glücklicherweise traten schöne, warme Tage ein , und
er konnte für Mutter und Kind einen Landaufenthalt
wenige Stunden von der Stadt anordnen , wo die Fraudie unterbrochene Kur sortsetzen und die Kleine sich völlig
erholen sollte .

. Als Burghoser sie nach einer Zeit stier besuchte .

traf er Weib und Kind im besten Wohlsein . Die Ge¬
sichter waren auffallend gebräunt , und die Augen der
Frau strahlten , als sie ihm die Hand drückte . Sie sagte :
„ Tank dem Doktor für seine Auskunft ! Das ist der
rechte Ort für uns beide ! Tie Kleine hat so viel Ver¬
gnügen auf dem Land ! Sie schwätzt so nett und hat so
drollige Einfälle ! Sie schaut alles so neugierig an und
hat an allem so viel Fäwude ! — Und sie folgt mir !"
setzte sie auf einen gewissen Blick des Mannes hinzu .
,,,Jch,laß ihr nichts Unrechtes durchgehen ! Ein paarmal
Hab ' ich sie schon tüchtig geklapst — und es hat geholfen,sie tut 's nicht mehr ! Sie ist gescheidt !

V.
In der Tat war von Therese nicht zu befürchten,daß sie das Mädchen verzog. Ihre Liebe war groß , aber

ihr Verstand ließ sich nicht durch sie verblenden , sondernerinnerte sie immer wieder daran , daß die rechte Mutter
sich durch gute Zucht und im Notfall durch nachsichtslose
Strenge beweise . Ihr war es eine Ehrensache, dafür zusorgen, daß ihre Verheißungen - eintrafen , und dies schärfteihr den Blick und gab ihr den Mut zum Einschreiten,wozu sie durch ihr Temperament eine natürliche Neigung
besaß .

Sehr kam ihr zu statten , daß Marie nach Ueber-
stehnng der beiden Krankheiten sich in gleichmäßiger Oie
sundheit entwickelte . Eine frohe Gewißheit nahm in de:
Mutterseele Platz , daß das Kind ihr bleiben werde. Wenn
es aber körperlich so gut gedieh, konnte man ihm auch
geistig etwas zumnten . . Und daß es sich beschäftigte , und
daß es etwas lernte , und sittiges Leben liebgewann , das
war die sicherste Bürgschaft fijr ihr künftiges gutes Ver
halten und für ihr Glück

Frau Therese hatte ihren HÄan , und sie wollte dic
Zcit ersehen, damit hervorzutreten .

Schon mit der Fünfjährigen begann sie den Unter
richl und weihte sie selbst in die Anfangsgründe des Le
sens und Schreibens ein . Später nahm sie einen Lehrer
zu Hilfe, dessen Gewissenhaftigkeit sich in andern Familien bewährt hatte . Dieser , nach Jahr und Tag , konnte
dem Mädchen das Zeugnis guter Begabung und sittlichenBetraaens aus ballen.

Der Pflegevater mußte zufrieden sein , und er be¬
kannte denn auch über dieses Attest sein wahres Ver¬
gnügen . Nun rückte Therese gegen ihn mit ihrem An¬
liegen heraus . Tie Kleine mußte von ihnen adoptier !
werden und ihren Namen führen ! Sie mußte gesetzlick
ihre Tochter werden ; dann gehörte sie ihnen völlig uni
sie konnten sich ihrer von ganzem Herzen erfreuen , wäh-

- renb sie selber gegen die Wechselfälle des Lebens ge¬
schützt sei.

'
>

'

Burghofer machte eine bedenkliche Miene . Tie alten
Besorgnisse, daß das Mädchen seinen Eltern nachartenkönnte, stiegen wieder in ihm auf und er sprach sie auf 's
neue gegen die Gattin ans .

Therese fragte ihn : ob er sich durch alles , was er
bis jetzt gesehen , noch nicht eines besseren überzeugt hätte ?
Das Kind sei gesund an Leib und Seele — und ein bra¬
ves, gutes Kind !

Ter Mann entgegnete : was er fürchte, das könnte
später trotz allem noch recht gut hervortreten ! „Denk
doch," setzte er hinzu, „ was das für ein Unglück wäre !
Ist sie unser Pflegekind , dann müssen wir immer noch
für sie sorgen, aber wir können uns von ihr losmachen !
Wenn sie aber unsere Tochter ist — !

Tie Frau setzte ihm den festen Glauben entgegen,daß Marie ihnen nur Freude und Ehre machen würde.Gerade dann , wenn sie sortfahren könne, sich für ihre
Tochter zu halten , wäre sie gegen jede Gefahr , die . ihr
drohen könnte, gesichert . Das Ehrgefühl und die Hoff¬
nung , einen braven , geachteten Mann zu bekommen, wur¬
den ihr eine Schutzwchr sein gegen alle Verlockungen.Mil jenem innigen Ernst , der feine Wirkung nie
verfehlt , setzte sie hinzu : „ Laß uns das gute Werk nicht
halb tun ! Wir haben einmal angefangen , und nun , in
Gottes Namen , wollen wir ' s auch zu Ende führen . Wir
wollen alles für sie tun , was wir können, damit lvir
von ihr alle Freude haben, die sie uns machen kann ! "

Bnrghofer gab nach ! Ter Hauptgrund war : er
selber hatte Marie in sein Herz geschlossen, und es war
ihm ein wohltuender Gedanke, daß das Mädchen cchück-
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Der Weltkrieg .
,' WTB .Grotzes Hauptquartier , 16 . Jan . (Amtlich .

'

, Westlicher Kriegsschauplatz:
j Der Versuch französischer Abteilungen , bet Ben
> vraignes (südlich Roye) in unsere Stellung einzudringen ,
: wurde durch die Grabenbesatzung verhindert.

Im übrigen hielt sich die beiderseitige Kampstätig -
' keit, abgesehen von stelleiveise lebhafterein Artillerie-
> feuer, in mäßigen Grenzen . s
! Seitlicher Kriegsschauplatz :
§ Front des Generalfeldmarschalls
: Prinz Leopold von Bayern :
! Keine wesentlichen Ereignisse.
! Front des Generaloberst Erzherzog Fos PH :

Auch» gestern blieben feindliche Angriffe zwischen
^ Casinu- und Snsita - Dal ohne jeden Erfolg. An einer
^ Stelle eingedrungene Russen wurden durch Gegenstoß
, völlig zurückgeworfen und .dabei zwei Offiziere , 200 Manu

genommen.
j Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen:
Nach heftiger Artillerievorbereitung gingen beider

seits Fundeni starke russische Massen zum Angriff
vor . Einige hundert Meter vor unseren Stellungen

^ brachen die Sturmivellen im Sperrfeuer 'zusammen .
- Bei Wiederholung der Angriffe am Abend gelangten
, schwache feindliche Teile in unsere Gräben , wurden

aber sofort wieder Vertrieben. Die Verluste des Fein -
des sind groß .

Mazedonische Front .
. Die Lage ist unverändert.
^ Der Erste Generalanartiermeister: Ludendorff .

* * *
Mit Heller Verzweiflung verteidigen die Russen den

, Mittelpunkt ihrer unteren Serethstellung bei dem stark
- befestigten Fundeni, das genau in der Mitte zwischen

Galatz und Focsani liegt . Fällt auch dieses Bollwerk,
; so gibt es am Dereth keinen Halt mehr und der Rück¬

st zug zum Pruth ist unausbleiblich; aber auch der Fall
von Galatz im Südosten und Tecutsch im Nordwesten .

.
'Tie Russen selbst scheinen ihre militärische Lage am

' Sereth sehr ernst zu nehmen . So soll der russische Ge
sandte am rumänischen .Hose , Generalleutnant Mosfolow ,
einen ausführlichen Bericht nach Petersburg gesandt ha
ben . Das rumänische Heer befinde sich in völliger Aus¬
lösung . Daß von den anfänglichen 600 0 0 Mann
300 000 bereits abgegangeu seien , hat die rumänische Re¬
gierung dieser Tage verlautbart ; diese Zahl erreicht aber
ohne Zweifel die wirklichen Verluste bei weitem nicht.
Die Reste des rumänischen .Heeres, meint Mosolow , müß¬
ten unverzüglich und zwar aus russischem Boden

! — sonst würde Wohl die Fahnenflucht zu groß sein —
neu umgeschassen werden . Das russische Heer leide vor
allem unter der Hilflosigkeit der rumänischen Behör¬
den und dem Mangel au Transportmitteln : das Heer
sei weder satt noch genügend bekleidet . Schon diese
Zustande , die die Russen in die unangenehmste Lage ge-

, bracht haben , würden die Ausgebung des Restes , des
rumänischen Landes rechtfertigen . — Darnach hat man
in den leitenden Stellen die Räumung Rumäniens schon
ins Auge gefaßt , und die starken Angriffe an dem heiß¬
umstrittenen Serethbogen , wo Birlat , Putna und Rim-

,
'nicu einmünden , am letzten Montag könnten der Mas¬
kierung einer größeren Bewegung gedient haben . —

. Es wird erwähnt , daß die Vorwärtsbewegungder Armee
Mackensens in den letzten 5 Wochen eine Strecke von
200 Kilometer ausmache, was ungefähr der Entfernung
vom Sereth bis zum Tnjestr entspreche .

Die Lage im Osten .
Der bulgr. rifü e Bericht .

WTB . Sofia , lt >. Jan . Amtlicher Bericht vom
15 . Januar 1917 . Mazedonische Fkont : Schwa
ches Artitlerieseuer aus der ganzen Front . Lebhafte
feindliche Lufttätigkeit . in der Gegend von Monastii
im Wardartale und au der Struma . Wir brachten
einen feindlichen Aeroplan, der über die Umgebung von
Lanti flog, durch unser Artilleriefeuer zum Absturz . Der
Aeroplan versank im Meer . — Rumänische Front :
Vom rechten Donauuser aus wurde.n durch unser Artille
riefeuer Eisenbahnanlagen in der Umgebung von Galatz
bombardiert, feindliche Artillerie erwiderte mit schwa¬
chen :, unwirksamem Feuer.

Die innere Lage Rußlands .
Stockholm, 16 . Jann . Allgemein ist jetzt die

Anschauung iu den politischen Kreisen Rußlands ver¬
treten , daß die Ermordung Rasputins von großer
politischer Tragweite sein werde. Zu dessen Gegnern
zählte auch der Großfürst Nikolai Nikolaje -
mitsch , von dem man glaubte , daß er um den Plan
gewußt habe. Nikolajewitsch ist nach dem kränklichen
Thronfolger und seinen Schwestern der nächste Thron¬
erbe . Tie Beteiligung des englischen Botschafters Bu -
chanan an dem Mord gilt dagegen für wenig wahr¬
scheinlich . Der zurückgetretene Ministerpräsident Tre -
pow soll wegen seiner Nachgiebigkeit gegen die Duma
und die Presse am Hose unbeliebt geworden sein . Sein
Nachfolger Galatz in gilt nur als Verlegenheitskan -
didat, dagegen gewinnt Stürmer wieder an Einfluß
/ md wird in allen wichtigen Fragen zu Rate gezogen
vceuerdings wird der frühere Landwirtschaftsuuni. er
Bobrinsky als der kommende Mann bezeichnet . Ueb r
raschende Ereignisse können täglich eintreten .

Die Ereignisse im Westen.
Der fra » zöfi,che Tagesbericht.

WTB . Paris , 16 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Kein wichtiges Ereignis im Laufe der Nacht . Ziemlich
große Artillerietütigkeit an der Avre und zwischen Aisne und
den Argonne » .

Orientarmee : Das schlechte Wetter verursachte zahl¬
reiche Ueberschwemmungen. Aus der Gegend des Prespa - Sees
werden heftige Schnecstürme gemeldet. Der Feind entfaltete
einige Artillerietütigkeit an der oon den Italienern gehaltenen
Front. Darnach wurde ein Angriff abgeschlagen. Es wurden
Gefangene gemacht . Heftige Beschießung im Wardartale und in
der Gegend von Rnpes . Unsere Artillerie erwiderte heftig .
In Butires nördlich von Armatns wurde ein Munitionslager
zerstört. Südlich des Ochrion-S : es einige Gefechte, wobei Bsli -
terna , wo eine unserer indochinp scheu Abteilungen mitkampfte .
Eine andere Abteilung machte weitere Fortschritte über Sveti
hinaus .

Abends : Beiderseitiges Artillerieftüer auf beiden Ufern
der Somme, aus dem rechten i r der Maas und in Lothringen .
Nach einer Artilleriebcschießung in der vergangenen Nacht zwischen
Aisne und den Argonnen griffen die Deutschen unsere vorge¬
schobenen Posten an . Sie wurden zurücugeschlagen, nach leb¬
haftem Kampfe mit Handgranaten . Uns gelängen mehrere Hand¬
streiche gegen die feindlichen Linien . Wir erbeuteten Material
und machten Gefangene .

Der englische < v ericht.
WTB . London, 16 . Jan . Ami . icher Bericht von gestern

':
Westfront : Während der Nacht drang ein Teil unserer
Truppen in die deutschen Linien östlich von Loos ein und
tötete viele Gegner . Die feindlichen Unterstände wurden be¬
schossen und einige Gefangene gemacht . Nördlich der Ancre wurde
ein feindlicher Trimport erfolgreich von unserer Artillerie be¬
schossen . Sonst beiderseits die übliche Tätigkeit der Artillerie
auf unserer Front. Die feindlichen Stellungen südöstlich von
Loos und gegenüber dem Bois Greni . r wurden wirksam beschossen .

M e s o p o t a m i s ch e Front : Die Kampfhandlungen am
Tigris waren durch Ueberschwemmungen des Landes sehr be¬
hindert. Am 11 . Januar besetzte unsere Kavallerie die Ortschaft
Hai , am Schat - el -Hai ' ei sie Gewehre , Munition und Vor¬
räte erbeutete. An d - : Tage wurden vier feindliche Schiffe ,
von denen eines Tn ,n Bord ' durch unser Artilierie -
feuer versenkt. Wähn. . . . des II . , i 13 . Januar machten
unsere Truppen weitere Fortscbrülc r in rechten Tigrisufr .'
östlich und westlich von L Aw .. - Zwei Schiitzengraben-
nörser , zwei Maschinengew - und Bomben wurden erbeutet.
Mit Ausnahme eines einzelnen Gebietsstreisens am Bend - Fluß
nordöstlich Kut - el - Amara , auf den sich der Feind hält , ist

das ganze Tigrisuser östlich vom Schat - el - Hat gegenwärtig von
feindlichen Truppen gesäubert .

Der Kriea zur See .
Haag , l6 . Ja,, . ( Amtlich . ) Am Sonntag un-

gesähr um 4 . 15 Uhr nachmittags ist etwa eine See¬
meile innerhalb der niederländischen Territorialgewässer
ein deutsches U -Boot angetrossen worden , das infolge
des Nebels und der Flut ans dem Kurie geraten war.
Durch ein Fahrzeug des holländischen Unlersnchungs-
dienstes wurde dem U -Boot besohlen , z » ankern, um
die Entscheidung der Regierung abzuwarten . Tie Re¬
gierung hat , nachdem der U -Bvotskommanda ' t Ire schrift¬
liche Erklärung abgegeben hatte , daß er den ganzen Tag

'
über nicht mit seindliciien ststreitkräften in Fühlung ge¬
wesen und daher die Anwesenheit innerhalb der hollän
di schon Gewässer nicht die Folge einer Verfolgung der
feindlichen Strcitkräsle gewesen sei , dem U-Boot gAalte ' ,
wieder in See zu gehen . Die Regierung tat dies in der
Erwägung, daß die Witterm' gsverhättnisse die Ursache
für die unbewußte

'
Anwesenheit auf wederländttchsm

Gebiet waren . Aus Vlissiiigen wird hierzu gemeldet,
daß das U -Boot von hotländ

'
schen Mannes ihveugen

wieder außerhalb der holländischen Gewässer gebracht
wurde.

Der Krieg mit Iralün .
Der italienische Tagesbericht .

WTB . Nom, : Ober Bericht von gestern:
An der Trentiner Front cms . . . . oberer Artillerie
um feindliche Truppenbewegungen in der wegen . Buch
n » d Astach zu stören . An

'
der Front der Iulischen Alpen . . ..

wickelte die feindliche Artillerie rege Tätigkeit gegen unsere
Linien östlich von Görz und nuf dem Korst. Die mistige er¬
widerte . heftig und legte Sperrfeuer aus die Wege hinter der
feindlichen Front.

Neues vom Tage.
Knndgebrmgrn zum kaiserlichen Aufruf .

Berlin , 16 . Jan . Tie „ Deutsche Tageszeitung"
veröffentlicht anläßlich des Aufrufes des Kaisers an
das deutsche Volk vvm Vorstand des Bundes der Land¬
wirte , vom Vorstand der Deutsch -konservativen Parlei ,
sowie voni Präsidenten des Deutschen Lcmdwirtschasts-
rats und des Preußischen Landesökonomiekoliegiums ,
Grasen von Schwerin -Löwitz, an den Kaiser gerichtete
Telegramme .

In dem Telegramm des Vorstandes des Bundes der
Landwirte heißt es u . a . : Wir Landwirte stehen einig
und fest hinter unserem Kaiser. Begeistert für einen
Kamps, der alles einsetzt und Deutschlands ganze K 'ra t
entfaltet , sind wir bereit , jedes Opfer , jede Leistung und
jede Entbehrung zu übernehmen , die in einem solchen
noch gesteigerten Kampfe für Deutschlands glückliche Zu¬
kunft das Vaterland von uns verlangt.

Der Vorstand der Deutsch konservativen Partei ge¬
lobt , in stahlgewordener Entschlossenheit für Deutsch¬
lands Dasein und Zukunft alle weiteren Kämpfe und
Gefahren zu bestehen . Mit Gottes Hilfe zum vollen
Siege!

Das Telegramm des Grafen von Schwerin -Löwitz
enthält das Gelöbnis , daß die deutschen Landwirte in
unverbrüchlicher Treue zu Seiner Majestät dem Kaiser
kein, wenn auch noch so großes Opfer scheuen werden,
um den von unseren Feinden in frevelhafter Ueberhebung
verlängerten Krieg zu einem für uns vollkommen sieg¬
reichen Ende zu führen .

Eine Kundgebung an de,» Kaiser .
Berlin, 16 . Jan . Der Katholische Frauenbund Deutschlands

./at auf den Ausruf des Kaisers au Seim. Majestät ein Telegramm
»bgesaudt, worin namens der im Bund vereinigten 750 000 '
deutschen Frauen tem Kaiser der Dank für sein Vertrauen zum
deutschen Weibe nasgedrückt wird . „Wir wollen , ohne zu
Klagen , unsere Gatten , Söhne und Brüder in den harten Eiv

ketdungskampf hinausziehen lassen, wir wollen das Letzte au ,
v >cten , was Fraueukraft zu geben vermag , um im Hungerkriege
zu siege» . Wir wollen insbesondere in der Ausgestaltung des
uaicriändischcn Hilfsdienstes das Hiudenburg- Programm zu ver¬
wirklichen suchen . Ein Volk, das klaaelös in eiserner Ent -
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ff
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sich würde als die Gattin eines ehrenwerten und ange¬
sehenen Mannes . Verheißend , wenn man nicht über¬
triebene Forderungen an sie stellte, war sie . In ihrem
Wesen lag etwas Gewinnendes , und wenn sie seine Toch¬
ter war, konnte sie in manchem das Verlangen erwecken,
sein Schwiegersohn zu werden. In Gottes Namen dann !
Auch er wollte ihr vertrauen ; — er wollte es wagen und
alles an alles setzen .

Er reichte ein Gesuch ein um Legitimierung des
Kindes ; und diese erfolgte durch eine Entschließung des
Landesherrn.

Als er der Frau den Bescheid übergab , zitterten
seine Finger . Therese verschlang die Zeilen mit ihren
Augen ; — sie fiel dem Gatten um den Hals und pries
ihn mit den liebevollsten Ausdrücken und unter den schön¬
sten Verheißungen .

Nun konnte die Glückliche ungehindert weitergehen.
Er war das Ziel ihres Lebens, dieses Mädchen liebens¬
würdig und glücklich zu machen , und sie dachte an alles ,
was dazu dienen mochte .

Ihre Erziehung Schritt für Schritt zu begleiten, liegt
latürlich nicht in der Absicht des Erzählers. Marie sollte
:s weiter bringen wie sie selber, sie sollte alles lernen ,vas der Tochter wohlhabender Leute gebührte . Und so
mm nach dem Notwendigen und Nützlichen allmählich auch
ms Schöne , Zierende an die Reihe : Musik , Zeichnen
ind neuere Sprachen. Die Mutter scheute keine Kosten ,md . Burghofer wollte an seiner Tochter nicht sparen .

Zum Zeichnen und zu den fremden Sprachen verriet
Narie nicht sonderlich viel Talent . Tie Lehrer konnten
ie nicht loben, müd es war genug, daß sie nicht klagten.
Im so bessere Fortschritte machte sie in der Musik . Sie
; atte eine hübsche Stimme und sang mit Vergnügen
md Eifer . Auch das Klavierspiel , als die Anfangsgründe
' berwunden waren , übte sie gern .

Therese versäumte nicht, die Heranwachsende in die
Grundsätze des Guten und Wohlanständigen einzuweihen .

den Unterricht in der Religion durch ihre häusliche Mora!
zu ergänzen und der jungen Seele stets wieder einznvrä -
gen , daß das wahre und dauernde Glück des Mensche »
an sein gesittetes Verhalten geknüpft sei .

Die Zukunft des Kindes war äußerlich schon durch
sie gesichert . Im Verständnis mit Burghofer hatte sic
der Adoptivtochter ihr Eingebrachtes und ihren Schmuck
vermacht. Als sie den Gatten fragte , was er von seiner
Seite zu tun gedenke, versetzte er lächelnd : „Ich wili
noch warten ! Hält sie , was sie verspricht, und macht sic
namentlich eine Partie , die mir lieb ist, dann will ich
ihr zeigen , daß auch ihr Vater kein Knauser ist !"

Daß die schon erwähnten Verwandten , als ihnen dic
Adoption des Mädchens - zu Ohren kam , die schlimmste »
Eindrücke erfuhren , braucht nicht erst versichert zu wer¬
den . Nun hatten sie eine wahre , legitime — und sehr
gefährliche Miterbin ! Wie gerne hätten sie die gepreßten

l Herzen wegen den Blntssrennd entlastet ' Aber das ging
nicht an ! Der Vetter hatte gegen sie keinerlei Verpflich¬
tung — sie konnten nur hoffen , mit dem Adoptivkind? zu
teilen , wenn sie gute Miene mach . en und die unverzeihliche
-Torheit zu billigen schienen . Beide sprachen mm ihre§
wahre .Meinung im Kreise der Ihren so rückhaltlos ans,
daß sie zuletzt ruhiger wurden und bei einem gemein¬
samen Peiuch der Familie mit einem gewisses» Anstand
über das Ereignis reden konnten. Bnrghofer glaubte sich
verpflichtet, das Geschehene zu motivieren . Er rülMte
die Liebenswürdigkeit und die Bravheit des Mädchens ,
er hob die Aussicht hervor , daß sie der Verwandtschaft
Ehre machen würde : davon hätten sie sich überzeugt
und mm das gute Werk nicht halb ttm wollen .

Die Base (mit einem ironischen Klang in ihrer
Stimme, den nur das feinste Ohr zu hören vermochte !)
fand das von so christlichen Leuten durchaus natürlich .
Der Vetter nickte zustimmend mit solchem Ernste , daß
Frau Therese sich eines wahren Vergnügens nicht er¬
wehren konnte.

Als Marie in die Jahre trat , in denen sich das
Kind zur Fnngsran entwickelt , eignete sie sich noch eine
Kunst an , bas Tanzen. Der Lehrer rühmte sie als seine
beste Schülerin . „Wäre sie nicht, " setzte er mit eine ' "
Kompliment hinzu, „ die Tochter solcher Herrschaften, zo
könnte sie als Künstlerin ihr Glück machen . Denn sie ist
charmant , von einer reizenden Munterkeit und einer un¬
bezahlbaren graziösen Lebhaftigkeit !" - - Therese , nach
der Entfernung des Künstlers , konnte in ihrer Miene
nicht ein gewisses Trinmphlächeln unterdrücken . Burg-
Hofer, der es bemerkte , schüttelte den Kopf. „Weiber !"
sagte er zu sich . „Solches Lob hören sie immer am lieb¬
sten , und denken nicht daran , wie gefährlich es klingt.

"
Um dieselbe Zeit nahm Frau Therese eine zweite

Magd in ' s Haus, die ihr von einer Bekannten , ihrer
Unverdrossenheit und ihres guten Humors wegen, emp¬
fohlen worden war. Das Mädchen, gebürtig aus einen:
Dorfe des Gebirges und einige zwanzig Jahre alt , be¬
währte die Eigenschaften, die man ihr nächgerühmt hatte .
Oie besaß aber noch eine, welche die Tochter des Hauses
zu ihr hinzog : sie kannte die Lieder ihrer Hemmt und
sang sie mit einer wohllautenden Stimme und einer un¬
gewöhnlichen Innigkeit der Empfindung .

Marie , dic ihr siebzehntes Jahr hinter sich hatte ,
wurde an einem schönen Mai -Abend durch einen Gesang,
der die Liebesgeschichte eines Wildschützen mit einer Sen¬
nerin zum Gegenstand hatte , in 's Herz getroffen . Sie
hatte die ersten Strophen summen hören und Franzi , so
hieß die Magd, gebeten , es ganz und lauter zu singen.
Das war ihr etwas völlig Neues ! Volkslieder konnte sie
wohl, aber diese Wirkung hatte keines , auch nicht entfernt ,
auf sie hervorgebracht . Tie Frische, die Süßigkeit der
Melodie , die ergreifende , rührenve Geschichte , der Gesang ,
der aus tiefer Seele gnoll — alles das bezauberte sie
und machte ihr das Herz klopfen . Sie rühmte dic Sän¬
gerin und drückte ihr die Hanb . Franzi war erfreut und
geschmeichelt . Oie wusste nichts von der Herkunft der

r



schlossenhcit seinem Herrscher das feierliche Gelöbnis ablegt '.
Siegen oder sterbenl kann nicht untergchen .

" »
Der Zentralausschutz der vereinigten Innungsver¬

bände Deutschlands,
'

der deutsche Handelskammertag ,
der Zentralverband des deutschen Bank - und Bankierge -
iverbes und der Hansabund haben gleichfalls Huldigungs¬
telegramme an den Kaiser abgesandt, worauf der Kaiser danken
Uetz .

Neue Kriegssteuern in Lesterreich.
Wien , 16 . Jan . Eine neue Verordnung verfügt

die Einführung einer 15prozentigen Frachtsteuer vom
Beförderungspreis , ferner die Erhöhung der Fahrkarten -
steuer der Hauptbahnen von 12 auf 20 Prozent , für
Lokalbühnen von 6 auf 10 Prozent sowü die Einfüh¬
rung einer Gepäcksteuer im gleichen Ausmaße wie die der
Fahrkartensteuer . Die Personentarife sollen durchschnitt¬
lich um 30 Prozent mit Einschluß der erhöhten Fahr¬
kartensteuer -heraufgesetzt werden . Im Güterverkehr je¬
doch ist die Einführung des sogenannten Kriegszusihlages
geplant, der zusammen mit einer fünfvrozentigen Fracht¬
steuer bei den Staatsbühnen 30 Prozent des Beförde¬
rerngspreises ausmacht . Der Wirkungsbeginn der ange¬
führten Steuern und Tarifmaßnahmen ist im allge
meinen für den 1 . FebrSar 1917 in Aussicht genommen.
Der jährliche Mehrertrag wird mit rund 300 Mil¬
lionen veranschlagt .

Wegnahme deutschen Eigentums .
Amsterdam , 16 . Jan . Allgemeen Handclsblad

bringt eine Meldung des „ Daily Ehronicle "
, wonach die

portugiesische Regierung alle Deutschen aus
dem Lande verwiesen und ihren Besitz beschlagnahmt hat .
Dieser deutsche Besitz wurde jetzt verkauft . Der dafür er¬
zielte Erlös , der oft sehr hoch ist, wird bis nach dem
Kriege aufbewahill werden . Dann wird die Regierung
entscheiden , ob das Geld den Eigentümern zurückgcgeben
werden darf , wenn sich 'herausstellt , daß sie sich keiner
oerräterischen Handlung schuldig gemacht haben . Lauch
würden sie alles verlieren .

Ausfuhr Verbot.
Haag , 16 . Jan . - Tie Ausfuhr von Terpentin,

amtlichen Harzen , Gnmmi - s Leim- > Abfällen und an
nren harzartigen Stofsen , sowie von Gemengen und
Produkten daraus , ist verboten .

London , 16 . Jan . Ter Burengeneral Smuts .
aer die englischen Ttreitkräfte in Ostafrika befehligt,
wird Südafrika bei der bevorstehenden Reichskonfeeenz
ln London vertreten , da der Premierminister General
Botha in Anbetracht der wichtigen Fragen , die in der

- kommenden Session des südafrikanischen Parlaments be¬
sprochen werden sollen, an der Konferenz nicht teilneh-
men kann . (Es hieß schon einmal , Smuts solle des
Oberkommandos enthoben werden . T . Schr . )

Gestrandet .
Newyork , 16 . Jan . Ter amerikanische Pan '

.er
kreuzer „Nilwaukee" ist an der kalifornischen Küste aus
zelaufen und gilt für verloren .

Petersburg , 16 . Jan . Die japanische Reg
'
ernng

beschloß, die nach Europa
'

hrenden Handelsschiffe zum
Schutz gegen Tauchboote zu bewaffnen . Man hoffe ,
oaß die amerikanische Regierung trotzdem die Durch¬
fahrt durch den Panamakanal gestat ' en werde.

Marie — für sie war diese Fräulein Burghofer , aber
sie fühlte eine eigene vertrauensvolle Neigung zu ihr ,als ob sie eine Ahnung gehabt hätte , daß es nicht nur
eine Landsmännin , sondern , wie sie, das Kind armer
Leute war .

Bon diesem Tage an bildete sich zwischen beiden ein
näherer Verkehr, der nicht auffiel , weil die Tochter des
Hauses genug Takt hatte , sich nichts zu vergeben , und
Fanzi zu gutartig war , um sich etwas herausznnehmen .
Marie ließ sich von der Gebirgsländerin alle Lieder
singen, die sic wußte ; die schönsten davon lernte sie selber
und sang sie znm Klavier . Sie ließ sich vom Gebirg
erzählen — von den Lustbarkeiten der jungen Leute , von
den Sitten und Gebräuchen , insbesondere von den Ver¬
hältnissen, die in den Liedern zur Sprache kamen. -Aie
Schilderungen der Franzi waren insofern poetisch , krls
sie nur Schönes und Lustiges oder nur Merkwürdigesund Rührendes gesehen und im Gedächtnis behalten zu
haben schien ; — man begreift ihre Wirkung ! Sie be¬
schrieb der aufmerksamen Hörerin , was eine rechte Dirn '
und ein rechter Bursch können müßten , wenn sie etwas
bedeuten sollten , sie sprach vom Tanz und vom Zither -
ipiel als eine leidenschaftliche Liebhaberin .

Marie hatte ein seltsames Göfühl ! Tie Erzählungen
fanden bei ihr eben die . größte Empfänglichkeit vor . Sie
war eine Jungfrau geworden und die Empfindungeneines gesteigerten Lebens gingen ihr durch die Seele .Eine Sehnsucht nach Glück , nach herzausfüllender Freude

ßch in ihr und machte das noch unerfüllte Herz
Pochen . Sie fand sich manchmal beschwert , ja traurig ;aber es war eine süße, liebe Traurigkeit , von der sie bis
fetzt keine Ahnung gehabt, die sie sich aber nicht mehr
hätte nehmen lassen . In dem Ernst , der in ihr Herz
gezogen war , kamen ihr , wenn sie daran zurückdachte ,die Freuden und Genüsse der früheren Jahre kindischvor . Sie erkannte das Oberflächliche, das Unbedeutende
derselben ; ihre Natur verlangte nach Fülle und Tiefe.Und so rührte sich nun doch in ihr die Herkunft !
Tenn die allgemeinen Erscheinungen der Entwicklungs¬
epoche nahmen bei ihr eine besondere Richtung . Das
Glück, nach dem sie verlangte , die Freuden , die sie erleben
wollte, sie lagen im Gebirg ! In einem der schönen Täler
zwischen bewaldeten Anhöhen , über welche die mit Eis
und Schnee bedeckten Berge hernbersahen , wie es ibr die
Franzi beschrieben hatte !

'
Wo der Juhschrei ertönte , daß

es weit in 's Tal hinschallte, und das Jodeln ihres Buben
der Sennerin das Herz Hüpfen machte ! Wo man tanzte
znm Spiel der Zither , die jeder tüchtige Bursch zu schlagen
verstand, und wo man so lustig war beim Tanz , wie
onst in der Welt nicht ! Wo die Jäger und die Wild-

, chützen im Kriege lebten, und wo auch das Unglück
.chauMicher und schöner war , als anderswo .! . .. .

Lokales .
'' Der Geflügel- und Kannchenzüchter-Verein Wildbad,

dessen Miteliderzahl in der Kriegszeit ansehnlich gestiegen
istz veranstaltete am letzten Sonntag im Gasth. zur alten
Linhe seine 2 . LotalaussteUung. Es war eine gewagte
Sache jetzt in der Kriegszeit, wo viele Züchter fort sind und
wo die Futterverhältnisse schon 2 Jahre schlechte sind, eine
Ausstellung zu Hallen . Doch die Beschickung der Ausstell¬
ung lehrte etwas anderes , man sah hier Material von Hühnern
und Kaninchen wie man dieselbe nur aus große Ausstellungen
zu sehen bekommt . Es war für die Preisrichter keine leichte
Aufgabe von so viel erstklassigen Tieren zu unterscheiden .
Im Verhältnis war die Zucht des Hrn . O . Jüptner , Kgl .
Bndhotel. am stärksten vertreten , welcher sowohl in Geflügel
als auch in Kaninchen vorzügliches bietet . Fm Ganzen waren
ausgestellt 40 Nummern, Gänse, Euren , Puten , Hühner und
Tauben verschiedener Hassen . - 62 Nummern Kaninchen ,
hauptsächlich belg . Riesen'

. Der Bffuch der Ausstellung war
ein schr guter, insbesonder von auswärts , so daß die Kassi-
des Vereins , welcher der Glückshafen noch angeschlossen mar,
ein gutes Erträgnis zeitigte , dessen Reinertrag für die im
Felde stehenden Mitglieder bestimmt ist . Der Verein kann
mit diesem Resultat , was die Qualität an Tieren anbelangt,
sehr zuffieden sein . Dem Vorstand, Hr . Karl Rometsch jr ,
dessen besonders Verdienst es ist, durch die Fürsorge für
Futtermittel jeder Art , daß der Verein die hohe Mitgiicdcr-
zahl besitzt, und daß d ese eine solche erstklassige Ware aus¬
stellen konnte » , s i hier Dank gezollt . Jedes im Feld stehende
Mitglied erhält 3 Mk.

Werterer Kreux-Rrtter .
Mit dem Eisern n Kreuz wurde ferivr ge¬

schmückte Kanonier W » l het m R a p v , Sohn des
Baddiener Rapp von hier .

WirZgrallilnrm .

— sp .- Kaiser -Geburtstagsfeier . Das Gebnrts
fest des Kaisers soll, wie in den beiden Vorangegangenei
Jahren auch in diesem Jahr nicht bloß in den Garnisons
orten , sondern auch in allen Orten , die gegenivärti -
Standorte für Ersatztruppenteile sind , am Tag - des Ge
burtsfestes selbst durch eine militärkirchliche Feier be
gangen werden . In den übrigen Kirchen wird an den
der Geburtstagsfeier vorausgehenden Sonntag im Gottes
dienst des Kaisers besonders gedacht werden.

sp - Teilnahme der Kircheagerneirr - cn au
Giroverkehr . Mit Ermächtigung des K. Ministerium-
des Kirchen- und Schulwesens ist den kirchlicheil Ge
meinden und kirchlichen Stiftungen die Teilnahme an
Giroverkehr des württ . Givoverbandes gestattet worden

— Lohnnachweisungen . Das Reichsversichcruugs
amt hat auf eine Anfrage ausdrücklich bestätigt , das
die Verpflichtung der im Feld stehenden Betriebsunter¬
nehmer zur rechtzeitigen Einsendung der Lohnnach¬
weisungen an die Berufsgenossenschaft sortbestehe und das
beinr Ausbleiben der Borlage die Löhne eingeschätzt wer¬
den müßten . Dies würde auf Grund der Verzeichnisse
der Krankenkassen und der von Vertrauensmännern und
technischen Anfsichtsbeamten einznholenden Auskünfte ge¬
schehen. Die Heranziehung der Unternehmer zur Um¬
lage erfolgt natürlich nicht, solange ein Betrieb ruht . Un¬
zulässig ist cs nach Eröffnung des Reichsversicherunpsamts
die im Felde stehenden Unternehmer von der ordentlicher'
Umlage anszuschließen und nachträglich nach ihrer Rück¬
kehr heranzuziehen . Dagegen empfiehlt das Reichsver-
ächernngsamt alle Rücksichtnahme, insbesondere Verzicht-

'
Pistung ans den Einwand der Unzulässigkeit oder Ver¬
hütung des Einspruchs gegen die durch Schätzung fest¬
gesetzt ^ Beitragsleistung . Es sollen die Bestimmungen
des Notgesetzes über den Schutz der Kriegsteilnehmer in
Kechtsangelegenheiten , entsprechend angewendet werden.
Tic Arbeitgeber tun g-ut daran , sich nach diesen Winken
zu richten.

— Süßstoff . Ter Bundesrat hat bezüglich der Ab¬
gabe von Süßstoff neue Bestimmungen erlassen. Apo-
chelen dürfen Süßstoff nur aegen Vorlegung des umt¬
uchen Bezugsscheins und vorschriftsmäßig ausgestellte Be-
tellzettel oder gegen schriftliche mit Ausstellungstag und
Unterschrift versehene Anweisung eines Arztes , verab -'
olgen . Acrgte dürfen Anweisungen zum Bezug von Süß - '
tofj nur in Ausübung ihres ärztlichen Berufes und über
ncht größere Meklgen ansstellen , als sie zur Erhaltung'der Wiederherstellung oder zur Abwehr von Schädi¬
gungen der Gesundheit von» Menschen in dem zur Ve-
gandlnng stehenden Fälle erforderlich scheinen . Gegen
:inc solche Anweisung dürfen nicht mehr als 15 Gramm
.
'affiniertes Laccharin oder eine entsprechende Menge der
übrigen Süßstossartcu abgegeben werden.

— Speiseöl von FichLcnfa en . Das Sam¬
ueln von Fichtenzapfen wird vom sächsischen Mini -
tcrium des Innern angeregt , weil sich aus den Fich .
ensamen ein vorzügliches Speiseöl darstellen läßt .

— Briese für die Unterscepsst . Bei Tanll'bwt--
briefen müssen, wie amtlich bekannt gegeben wird , um
ihre rechtzeitige Weitcrsendung sicherzu ' ellen , sowohl der
äußere als auch der innere Umschlag offen g lassen
werden.

— Kein Remonieankauf für 1917 . M t Rück¬
sicht darauf , daß die jungen Pferde für fchien .w ältere
in der Landwirtschaft gebraucht werden , fällt dec Re-
monteankauf im Jahrs 1917 aus . Wenn unter be¬
sonderen Umständen ein Züchter seine drcijäh i,en Re-
monten nicht als Arbeitspferde zu v . rwcndeu braucht,
und keine Gelegenheit findet , sie anderwäcts abz sietzm,
so wird die Heeresverwaltung , sofern die Verhältnisse es
irgend gestatten, ans Antrag diese Pserde ans/ahius -
weise mustern und alle Renwnlen anlansen lassen . Aller¬
dings muß es sich dabei um entsprechend große und
gute Aufstellungen handeln .

— Frostbeulen . Als bestes Vorbeuge- und Heil¬
mittel bei Handfrostbeulen wird in der „ Frkf . Ztg .

"
der regelmäßige Gebrauch der Federgriffhanteln, am besten

morgens und abends je fünf bis zehn Minuten , env
pfohlen . Durch die damit -verbundene erhebliche An-

rengung der Hand - und Fingermuskeln beim Zusam¬mendrücken der Spiralfedern , die bedeutend größer i?
als beim Gebrauch gewöhnlicher Hanteln , wird der Blur -
umlauf in den Händen ohne Zweifel stark angeregt und
somit die wesentlichste Bedingung zum Erfrieren der
Hände, die Blutstauung , beseitigt . Ein Hauptgewicht istferner auf stets trockene Hände und Füße zu legen.Man wasche die Hände taglsübeir möglichst nur mit
warmem Wasser, da sie dann leichter gut abzutrocknen
sind als beim Gebrauch kalten Wassers . Steht nur sol¬
ches zur Verfügung , so trockne man die Hände am Ofenoder über einer offenen Flamme gut nach

'
Weiterhin istdas Einfetten der Hände und Füße mit einer gutenFrostsalbe abends vor dem Schlafengehen sehr zuempfehlen.

— Kriegsanleihebriefmarken . In fachkundigenKreisen wird der Gedanke erwogen , zur Erinnerung andie nächste deutsche Kriegsanleihe eine Reihe igenerBriefmarken herauszugeben , die nur während der Zeitder Anleihezcichnung ausgegeben werden und den An-
leihczeichnern Vorbehalten sein sollen. Natürlich müß¬ten diese Marken künstlerisch einwandfrei aüsgeführt feinund eine Zeichnung aufweisen, die mit dem Zweck, zuöem sicy « schaffen werden sollen, zusammenhängt . Je¬oer , der auf die Kriegsanleihe zeichnet , würde das Recht
erhalten , eine Anzahl dieser Gedenkmarken zu erwerben

id zwar wer lOO Mk . zeichnet , könnte eine 10 Pfg .-Marke kaufen , wer 1000 Mk . zeichnet , eine Geben*
marke für 1 Mk . erwerben .

— Warnung vor einem Mehlstreck,rngsmittel ^
Eine Warnung vor dem sogen, handelsfreien Mehlstrek-
kungsnnttel „Paulinuium -Mehl " hat der preuß . Ministe «»des Innern erlassen. Dieses „ Mehl " wird von einer
Berliner Nähr - und Genußmittelfabrik in den Verkehr
gebracht. Es wird dabei besonders seine Backfähigkeit
hervvrgehoben . Tie amtliche Untersuchung von Pro¬ben hat ergeben, daß es sich um Strohmehl Handelsim wesentlichen gemahlenes Bohnen - und Rapsmehl .— Gemüsekonserven . In nächster Zeit soll wie¬
der, wie vor Weihnachten, ein Teil der Gemüsekon¬
serven freigegeben werden . Um zu verhüten , daß, wie
damals , die . Hamster alles vorwcgnehin . n . obgleich auf
jede Brotkarte nur 2 Tosen zngeteilt waren , soll dies¬
mal , wie verlautet , die Anordnung getroffen werden,daß der Verläufer bei der Abgabe an den Verbraucherdie Toie zu öffnen habe, so daß die Konserven nM
eingelagerr werden können und der Anreiz zum Ham¬
ster » wegfiele. — Wenns nur auch in jedem Falle so
gemacht wird !

— Verkehr mit Sommergerste und Hafer zuSaat ',rockten . Ter Verkehr mit Saat - ut in Sommer¬
gerste und Hafer , der bis jetzt verboten war , ist nunmehr
vom Kriegsernähr .ingsamt erlaubt und der gleichen Äegs -
: n » g nnteri .vorfcn worden , die bereits für Brotgetreüre
si ! r . Veräußerung , Erwerb und Lieferung von Saat¬
gerste und Hafer zu Saatzwecken kann daher nunmehr
gegen Laatkarte vor sich gehen. Tie Zulassung zumHandel mit sek b st g e b a u te m Saatgut erfolA bei
Hafer und Svmmerger - e durch die Reichsfuttermittel¬
stelle, die ihre Befugnisse aus andere Stellen übertragen
kann . An den Be . immun,fen der Höchstp eeisverordnun -
gen, nach denen Saatfläche und Saatgerp . e, die in aner¬
kannten Sae . lgmwirlschafeen oder in solchen Betrieben
gezogen wurden , die sich nachweislich in den Jahren1913 und 1911 mit dem Verkauf selb

'
.
' gezogenen Saat¬

gutes besäße haben, hoch ; .preisfrei sind , ist nichts ge-rnoeri worden . Gegen übermäßige Preissteigerungen bei
olchcin Saataiu bieten die allgemeinen Bestimmungen
eine genügende Handhabe . i . . . _

— An das deutsche Bolk . Ter Erlaß des Kai¬
sers aus dem Großen Hauptquartier an das deutsch!«
Volk soll nach einem Erlaß des Ministeriums des In¬
nern in sämtlichen Gemeinden des Landes durch öffent¬
lichen Anschlag verbreitet werden.

— Was erhält der Soldat im Feld ? Die
täglichen Gebühruissse für jeden Mann im Felde sind
seit dem l . Juni 1916 folgende : Gemüse 125 Gramm, -
300 Gr . Kartoffel oder 50 Gr . Kartoffelslocken oder 60
Gramm Dörrkartöfchln nebst enflp '. eclpnle : ! Teilen der
anderen Gemüscsorten für de» ' Ausfall an Kartoffeln
gegenüber dem Portionssatz von 1500 Gr . Ferner 125
Gr . Backobst, 15 Gr . Kaffee ncbist 6 Gr . Zichorien, 55
Gr . Butter od . Schmalz vd . fettes Schwcinefle sch in Tosen
für den Westen, 65 Gr . Butter usw . für den Osten : bis zu
40 Gr . Mehl , 200 Gr . Käse für den Kopf, und Monat -
An Gennßmitteln werden verabreicht unter besonderen
Voraussetzungen des Klimas , der Witterung usw . (nicht
täglich !) 0,1 Liter Branntwein und 0,02 Liter Fruchtsaft .

— Runkelrüben . In Speyer in per Pfalz
wurden Kochproben mit Runkelrüben ( Angersen) ange¬
stellt, die sehr zur Zufriedenheit ausgefallen sein sollen.
Die Regierung habe dlplanf die Abhaltung geeigneter
Kochkurse angeordnet .

— Sonnenfinsternis . Eine teilweise Sonnenfin¬
sternis wird am 23 . Januar eintreten . Tie größte Ver¬
finsterung beträgt in unserem Breitegrad 0 . 31 Teile
des Sonnendnrchmessers . Es ist nur das Ende der Finster¬
nis sichtbar, da die Sonne bereits bedeckt anfgeht.- Krieg und Franenarbeit . Tie Zahl der

^männlichen Versicherten bei 5560 Krankenkassen ist in
der Zeit vom 1 . Juli 1914 bis l . Juli 1916 um 2 Mill .
590 754 --- 37,6 Prozent znrückgegangcn, diejenige der
weiblichen Versicherten um nicht mehr als 131503 -
3,6 Prozent gestiegen . Es waren am 1 . I lli 1914
6 889 880 Männer , 3 693137 Frauen , znfan "wn 10
Will . 583017 Personen , am 1 . I lli 1915 1664 222
Männer , 3 494 500 Frauen , znsamm . n 815 -8 722 Per¬
sonen, am 1 . Juli 1916 4 299126 Männer . 3 827 640
Frauen , im ganzen 8126 766 Personen versichert .

Mutma ' llches Wetter .
Die Störungen nähmen wieder zu . Für Donners -

tag ^ utch Freitag ist naßkaltes Wetter zu erwarten .



Vermischtes .
Hohes Alt« . In Griethausen , Reg. -Bez . Düsseldorf , feierte

Frau Gertrud Schöning in körperlicher und geistiger Rüstigkeit
Mcn 103 . Geburtstag .

Brand. In Santander ist die Gemäldesammlung Athenäum
abgebrannt , mabei viele wertvolle Bilder von Velazquez, Tizian,
Leonardo da Vinci, Murillo und anderen Meistern .vernichtet
wurden.

Grillparzerprets . Aus Wien wird berichtet, datz
'"dem^

DichterKarl Schönherr aui sein Schauspiel „Volk in Not " der Grill--or . erpreis zuerkannt worden sei .
Erdbeben. Nach einer Meldung aus Tokio sind bei einem

Erdbeben aus der I .tsel Formosa 1000 Häuser eingestürzt. 36
Personen sollen umgekommen sein.

Mona Lisa. Äas erzbischöfliche Ordinariat in München Hai
;egen die Aufführung der Oper „Mona Lisa" Einspruch erhoben.
Oie Intendanz gab aber die Antwort , daß kein Anlaß vorliege ,ms Stück nicht auszusühren. Bekanntlich hat seinerzeit auch die
wangelische Geistlichkeit in Stuttgart gegen die Aufführung der
Oper am Kgl . Hostheater Einsprucherhoben.

Allerlei Unsauberes. Es ist gelungen , einen dritten Betei¬
ligten an dem Betrug gegen die Stadt Neukölln in der Personeines Kaufmanns Rosener sestzunehmen. Der Verhaftete hatte
roch eine größere Summe Geldes bei sich . Die Schwindler tzeller -
mann und Rindfleisch sitzen bereits hinter Schloß und Riegel.

Kurzer Getreidewochenbericht der PreisberichtssteUe
des Deutschen Laudwirtschaftsrats

vom 9. bis 15 . Januar 1917.
Auf dem Weltmarkt ist bemerkenswert, daß der Weizen¬

preis in Argentinien in der letzten Woche eine weitere
Steigerung erfahren hat und zwar um 21 Mk .. er ist also
auf die unerhörte Höhe von 238 Mk . gestiegen . Der
Weizenpreis in Newyork betrug 341 Mk., der Maitermin in
Lhücgo 284 Mk ., der Iulitermin 230 Mk . und der September -
!c >mw 208 Mk . Daoei ist bei der Umrechnung der Friedenskurs
jvgrundegelkgl . Die Reichsgetreidestelle hat in der letzten Wochela . ank aufmcikiam gemacht, daß die Höchstpreise für Roggennid We^en nach dem 31 . März um 15 Mk . für die Tonne
rmäßigt nciden. Nach dem 31 . März darf auch in so

'chen?älien de , bisherige Höchstpreis nicht mehr bezahle werden, in
lenen die frühere Ablieferung infolge von Um/taad . n unmöglichrar. die bei Getreidebesitzer nicht vermeiden und nichi voraus -
ehi .i kr nute.

In Preußen ist die Anordnung ergangen , daß "berat . ' da ,vo genügend Kohlrüben vorhanden sind, die Wochenkopfmengeim 3 Pst'nd Kartoffeln herabgesetzt wird und daß die
vrtsallcndc Kartosfelmenge durch mindestens die doppelte Menge

» ih -rider ersetzt wird.
Di" Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte macht daraus

aufmerksam, daß alle Landwirte , die auf Grund ihrer Zucker -
mbenlieserung Schnitzel erhalten haben, verpflichtet und , die¬
selben der Bezuasvereinigung der deutschen Landwirte » um Preise
von 12 Mk . für den Zentner anzubieten , wenn sie dieselben nicht
in ihrerer eigenen Wirtschaft verwenden .

Das steilv . Generalkommando des 17 . Armeekorps in Danzig
hat am II . Dezember angeordnet, daß jedem arbeitenden Kriegs¬
gefangenen die zurzeit für die deutschen Arbeiter ortsübliche
Menge an Nahrungsmitteln zu geben sei , keinesfalls aber mehr .
Arbeitgebern , die dem widersprechend verfahren , sollen die Kriegs¬
gefangenen rücksichtslos entzogen werden . Den Kriegsgefangenen ,
die versuchen , durch verminderte Arbeitsleistung den Arbeit¬
geber zur Ueberschreitung der ortsüblichen Ernährungssätze zu
zwinge » , wird strengste Bestrafung angedroht . z - ,

Vom 10. Januar ab ist der Handel mit Saatgut von
Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten neu geregelt . Die Höchst¬
preise beim Verkauf durch den Erzeuger betragen bei Buchweizen
75 Mk . für de» Doppelzenter , bei Hirse 70 Mk . , bei Erbsen
75 Mk . , bei Bohnen 85 Mk. , bei Linsen 90 Mk ., bei Acker -
bohnen und Peluschken 70 Mk . Die Festsetzung der Höchst¬
preise für Wicken und Lupinen als Saatgut bleibt noch Vor¬
behalten.

Am Getreidem arkt ist das Angebot in Industriehafer
entschieden stärker gewordeir, infolge der am 1 . Februar zu
erwartenden Herabsetzung der Höchstpreise für Hafer . Die Mühlen
aber haben ihren Bedarf zum größten Teile gedeckt und ver¬
halten sich deshalb zurückhaltend, doch kam es immerhin zu
einigen UmMen . Angebote« ist ĵoiort lieferbare Ware zu 290

Mb. ab Mecklenburg , SkMm, äußer den bekannten Vergütungen .
Zn Saatgetreide sind neue Angebote nicht möglich, da
bie Bestimmungen noch immer nicht heransgekommen sind . Sie
»erden dringend erwartet, damit die Versorgung rechtzeitig e » '

wlgen kann . Das Dreschen des Klees verzögerte sich wege „-
der ungünstigen Witterung . Jetzt nach Eintritt winterlichenWetters dürste dies besser werde» . Gelbklee und Wundklee sind
fast gar nicht angeboten . Von Schwedisch- und Weißklee isr da¬
gegen etwas im Markte. Serradella ist reichlicher zugeführt .
Recht rege ist das Interesse für Runkelrüben , die kngpp werde''
und ganz besonders für alle Sorten Möhren , welche teilweise
schon jetzt fehlen. Die Tendenz für alle Sorten Klee- und Gras-
saaten bleibt fest . Am Futtermittclmarkt ist die Nachfrage »achRüben und Heu sowie nach Ersatzfutterstofsen sehr lebhaft ,a b„ e aus dem Knappen Angebot annähernd befriedigt werden zukönnen. Heidekrauthäcksel ist zu 135 Mk . und in Papiersäckev
zu 140 Mk . für 1000 Kg . ab Rheinstativn angeboten.

Württemberg .
i -) Stuttgart , 16. Jan . (Der TaschendiebsAm Sonntag abend ist einer Frau iln der Martinstraß «

hier eine Handtasche mit etwa 15 Mk . Inhalt gewaltsan
emrissen worden . Sowohl die von dem Täter gegeben «
Beschreibung als auch seine Arbeitsweise ist fast gleich¬
artig mir einem am Sonntag , den 7 . Januar 1917 ir
der Reinsburgslraße verübten Raubansall . In Frag «kommt ein unbekannter Soldat , 18—20 Jahre alt , etw«
1,60— 1P5 Meter groß , schmächtige Figur ,

'
vielleicht

Schnurrbartanslug .
(- s Stuttgart , 16 . Jan . (Rv delunsall .) Gesterr

vormittag und abends verunglückten beim Schlittenfahrer
aus der Hasenbergsteige ein 13 Jahre alter Knabe unk
ein 16 Jahre altes Mädchen . In beiden Fällen wurden
Kopfverletzungen sestgestcllt .

(-) Wnrzach , l6 . Jan . ( Ein Reinfall . ) Ein
ziemlich gut bekannter Käseschmuggler aus Ravensburg
hatte , der „Buchauer Ztg .

" zufolge, wie schon des öfterenin der hiesigen Gegend wiederum ein ordentliches Onain
tum Käse aufgekanft und wollte , um nicht entdeckt zuwerden, die Ware ans die zwei Stunden von hier ent¬
fernte Bahnstation Roßberg verbringen . Bei eingetrete rer
Sömmerung trat ein von ihm gedungener Gehilfe mit
vollbeladenem Handschlitten die Reise nach Roßberg an .^ er Besitzer der Ware ging allein voraus . Der Mann
. . ,il dem Handschlitten aber machte kehrt und brachtedie Fuhre vor das Rathaus . Der Käse wurde beschlag¬
nahmt und der .Hamster wird wohl noch eine empfindliche
Trrafe zu bezahlen haben.

(-) Oetisheim bei Maulbronn , 16 Jan Unter
dem Verdacht, den 17jährigen Gottlieb Wahl ers Vossen
zu haben , wurde sein Kamerad , der 16jährige Hilfsarbei¬
ter Albert Müller , verhaftet . Müller hatte am Tagedes Mords den Wähl , der seinen Wochenlohn bei sich
trug, am Ba 'hnhof abgeholt . Beim Auffinden der Leiche
fehlte das Geld. Müller hatte längere Zeit nicht ge¬
arbeitet.

(--) Geislingen -St , 16 . Jan. (Nicht geneh¬
migter Milchpreis . ) Ter kürzlich vom Gemeinde-
rat auf 26 Pfg . festgesetzte Milchhöchstpreis ist von der
Landesversorgungsstelle als zu hoch bezeichnet und nicht
genehmigt worden . Das -Oberamt hat daher jetzt den
Preis auf 25 fPg . festgesetzt . Der Gemeinderat Hut be¬
schlossen, den Milchhändlern für ihren etwa geschmä¬
lerten Verdienst einen Beitrag zu den erhöhten Bei -
nihrkosten zu gewähren .

(-) Munzingen, 16 . Jan . (Keine Viehnot . !
Bon einem Mitglied des Viühversicherungsvereins wurde
mitgeteilt, daß hier in letzter Woche vier Viehbesitzer von
1 Kühen 8 Kälber bekamen.
. l- l Kan racd. OA , Di edlinaen, 16 . LanMSÄltve -

rer Verl u ss?^ Von dem VicHbestand des Gemeinöv-
r-mts Jäggle sind nicht weniger als 13 Stück, darunter
einige schr wertvolle trächtige Kühe, einer Schlundläh¬
mung . die von den Sachverständigen auf Futterdergiftung
znrückgesührt wird , erlegen . Die Tiere konnten zwar
noch zum Schlachten verkauft werden, aber nur mit gro¬ßem Verlust . Der Schaden ist sehr groß .

Das Hilfsdienstgesetz .
Man schreibt uns von besonderer Seite :
Wiederholt muß ans ß 8 des Hilfsdieiistgesetzes hin¬

gewiesen werden . Dort heißt es :
„Bei der Ueberweisung zur Beschäftigung ist aufdas Lebensalter , die Familienverhältnisse , den Wohnortund die Gesundheit sowie aus die bisherige Tätigkeitdes Hilfsdierfttpftichtigen nach Möglichkeit Rücksicht zu

nehmen -
^ desgleichen ist zu prüfen , ob der in Aus¬

sicht gestellte Arbeitslohn ö« m Beschäftigten und etwa
zu versorgenden Angehörigen ausreichenden Unterhalt er¬
möglicht.

"
Hieraus geht ganz klar hervor , daß bei den Arbei-,

tern oder Angestellten, die einem bestimmten Betrieb «
überwiesen sind , darauf Rücksicht genommen werden maß ,daß ihr Verdienst auch die Versorgung ihrer Fami¬lien deckt . Der verheiratete Arbeiter , der außerhalb sei¬
nes Heimatsortes arbeitet , hat naturgemäß doppelte Ko¬
sten, da er nicht nur sich selbst, sondern auch noch den
getrennten Haushalt in der Heimat unterhalten muß . Die
Angehörigen eines Hilfsdienstpflichtigen haben im Gegen-

tz zu denen der Kriegsteilnehmer , die auf Grund ihre '-
Wehrpflicht einberufen sind, keinen Anspruch auf d,.
gesetzliche Familienunterstützung . Das soll aber nach
2 8 des Gesetzes durch die Bemessung des Arbeit -
: inkoinme»s des einzelnen Hilssdienstipslichtigeii ausge¬
glichen werden . Diejenigen , die sich ihre Arbeitsstätte
im vaterländischen Hilfsdienst frei wählen , müssen natür¬
lich zunächst selbst erwägen , ob ihnen dies außerhalb
des Wohnortes ihrer Familie möglich ist. Aber auch sie
haben nach dem richtig verstandenen Gesetz Astspruch
aus angemessenen Arb . itSverdienst im Sinne des 8 8.
Den Betriebsinhabern , die auswärtige Arbeiter beschäf¬
tigen , muß dringend geraten werden , diesen einen Lohn
zu gewähren, der nicht nur an sich angemessen ist,
sondern den Arbeitern auch dpe Versorgung ihrer Faini -
lien ermöglicht. . ? . h .

Es liegt nicht im Sinne des Gesetzes, ja , der ihm
zugrundeliegende große Gedanke könnte gefährdet wer¬
den , wenn sich jetzt Herausstellen sollte, daß die Ar¬
beitnehmer die Betriebsstelle , der sie überwiesen wor¬
den sind , allzuleicht nur deswegen verlassen, weil ihnen
anderwärts bessere Arbeitsbedingungen geboten werden .
Ter Zweck des Gesetzes, alle Kräfte der Nation zur
Kriegsarbeit auszubieten, muß immer der oberste, alles
beherrschende Grundsatz bleiben. Es muß deshalb an
den vaterländischen Sinn aller Beteiligten appelliert
werden. Zunächst an die Arbeitnehmer selbst und
diejenigen , die auf sie Einfluß Haben : auszuharren ,
solange es geht , an der alten Betriebsstelle . Nicht min¬
der aber auch an die Arbeitgeber : ihren Mitarbeitern
genügenden Lohn zu geben und nicht etwa — was be¬
sonders beklagenswert wäre — einein anderen Betriebe
die Arbeitskräfte durch ein Jnaiissichtstellen höhe er
Löhne au s z u sp a n n en . Sowohl Lahndrückerei a s
mich Lohntreiberei ^,- sährden das Ges . tz.

Druck u . Veilva Hm ' irmKicken Vttchdriickci'w
Wilbdad B <->' (Z

Giev-Werkcruf.
Gegen die «och nicht eingelöste Lebensmittel¬

marke Ar. IO
werden bei Pfannkuch und Co . vom 17 . bis 21 . Januar
ds . IS . Gier , das Stück zu 31 Ps . abgegeben .

ES kommen auf eine gelbe Marke 1 , auf eine blaue 2
und auf eine rote 3 Eier.

Personen , welche bec der BestandSaufnabme vom l . Sept .
v. I . mehr als 50 Stück Eier im Besitze chatten , erhalten
diesmal keine Eier .

Am Donnerstag » den 18 . ds . Mts ? abends
6 Uhr kommen auf dem Rathause zum Verkauf :

90 Stück Kanstangerr II —III Kl
Wildbad, den 16. Januar 1917 .

Stadtpstege : I . V . Schmid.

Oeffentltche Aufforderung
zur

Hck «im Besitz- M SriMmMmi » für
de 8n«»lM« Ser Mtl-nsae« m Besitz-

Zur Abgabe einer Besitz- und Kriegssteuererklärung sind
nach ß 52 Ms . 1 des Besitzsteuergesetzes vom 3 . Juli 1913
und ß 26 Abs. 1 des Kriegssteuergesetzes vom 21 . Juni
1916 verpflichtet :

1 . alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von
20 000 Mk . und darüber , welche nicht zum Wehrbei¬
trag veranlagt sind, sowie alle Personen , deren Ver¬
mögen sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitrag um
mehr als 10000 Mk : erhöht hat ;
2 . alle Personen , deren Vermögen sich seitdem I . Jan .

1914 bis 31 . Dezember 1916 um mehr als 3000 Mk .
ans mindestens I l OoO Mk . erhöht hat.
Die gleiche Verpflichtung gilt für den gesetzlichen Ver¬

treter eines Steuerpflichtigen hinsichtlich des seiner Verwal¬
tung unterliegenden Vermögens.

Sämtliche Personen , bei denen diese Voraussetzungen zu¬
treffen, werden aufgefordert, ihre Besitz - und Kriegsstever ,
erklärung unter Benützung des vorgeschriebenen Vordrucks !
in der Zeit vom SS. Januar bis IS . Februar 1917
bei dem Bezirkssteueramt einzureichen . Vordrucke für die
Besitz- und KriegZsteuererklärung können , soweit sie den
Steuerpflichtigen nicht mit der Post zugegangen sind, von

dem Bezirküflcueramt , soweit erforderlich , durch Vermittlung
der Ortssteuerämter bezogen werden.

Außerdem kann nach 8 52 Abs . 2 des Besitzsteuergesetzes
von jedem Steuerpflichtigen binnen . einer von der Steuer¬
behörde festzusetzenden Frist die Abgabe einer Besitz - und
Kriegssteuererklärung verlangt werden.

Die Verpflichtung zur Abgabe einer Besitz- und Kriegs¬
steuererklärung wird durch das Unterbleiben der Zusendung
eines Vordrucks nicht berührt .

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
geschieht auf Gefahr des Absenders. Mündliche Erklärungen
werden von dem Bezirkssteueramt während der gewöhnlichen
Geschäftsstunden zu Protokoll entgegengeiiommen.

Die Kesttz - «ab Kriegsstenercrklärnng bildet
zugleich auch die Grundlage für die Festsetzung
der Kandesveriuögensteuer .

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Besitz -
und Kriegssteuererkläruni versäumt, kann gemäß 8 54 des
Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafen bis zu 500 Mk . zu der
Abgabe angehccktcn werden, auch hat er einen Zuschlag von
5 bis 10 Prozent der rechtskräftig festgestcllten Besitzsieuer
Kriegssteuer und Bcrinögensteivr verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitz - und Kriegsstcuerertlärimg sind mit Geldstrafen
bis zum Machen Betrag der gefährdeten Steuer , bei der
Besitzsteuer ( 88 7 >ch 77 B .St .G ) , bis zum ösachen Betrag
bei der Kriegssteuer (M 33 , 34 K .St .G .) und im 7 —10-
sachen Betrag bei der Vermögensteuer ( Art . 9 V .St .G .),
gegebensalls außerdem mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. Bei
Verurteilung zu einer Gefängnisstrafe kann in dein ge¬
richtlichen Urteil angeordnet werden, daß die Bestrafung
auf Kosten des Verurteilten öffentlich belänntgemacht wird.

Uenrnbürg, den 15 . Januar 1917 .
K. Bezirkssteueramt .

Mangold .

IHäposl - Rrioke
enthaltend

WeMWli mit Mac, Am, Am
empfiehlt

LiosicorMor IiinäendLsZör-

Ijuotitülli'uiiA !
Verschiedenen Anfragen zufolge habe ich mich entschlossen,» eben meinem Stenographie -Unterricht auch einen

IIutvrri6Ül8Lur8U8
lür LuMlükruirx

nach deutscher dopp . und amerikan . Methodeim neuen Schulgebäude abzuhalten.
Der Unterricht findet jeweils Sonntags vorm , von 9 Uhrab statt und beginnt am 21 . Januar .
Weitere Anmeldungen können bei der nächsten Stunde

noch entgegengenominen werden.
Von den Teilnehmern sind nur die Kosten der Lehr-mittel zu bestreiten; der Unterricht ist kostenlos .

Hochachtungsvoll
Albert Kuechr,
Stenographielehrer .

Wm«, M ,
Gliederreißen, Ischias ,

Nervenschmerzen .
Aus Dankbarkeit teile ich

gern kostenlos mit, wie ich von
meinem langjährigen , schweren
Leiden in kurzer Zeit durch
ein einfaches Mittel dauernd
geheilt wurde.

Cmii Schitdbach.
Mehlis O . 158 .

llolstiv -
8pÜN6

Chemische Reinigung im Hause.
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Carl MUH. Katt .

Paar 1 , 1,80, 1,90, 2,20,
3,00 und 5 Mk .

MillilWiltriM
Schmid und Sohn,

Friseur -, Parfümerie - , Sport -
gesch . , Plelohandl .

Tel . 85 , Köuig- Karlstr. 68.

Grirfenhäuser
im Ausschank .

Cafe Kechlle.
jWeinstube.

Selbstgemachte

Herren -Anzüge
Wurschen-

Anzüge
u. Kosen

in allen Größen, empfiehlt
Rob . Riexinger ,

Schneider .
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